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Bei Vertieften Überprüfungen nach DIN19700 bietet sich eine systematische, mit 
der Aufsichtsbehörde abgestimmte Vorgehensweise an. Dies gilt insbesondere in 
Fällen, in denen aufgrund unvollständiger Bestandsunterlagen Vor-Ort-
Aufnahmen erforderlich werden. 
An der Stauanlage Altwied wurde frühzeitig mit der Aufsichtsbehörde ein pha-
senorientiertes Vorgehen vereinbart, in dem regelmäßig über die Ergebnisse der 
Projektphasen berichtet wird und weitere Schritte abgestimmt werden. Die kon-
krete Situation vor Ort machte es wiederholt erforderlich, das geplante Vorgehen 
anzupassen, um auf veränderte und neue Problemstellungen zu reagieren. Durch 
die regelmäßige Rückmeldung zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer sowie 
der Aufsichtsbehörde konnte insgesamt Transparenz und eine große Akzeptanz 
für die Vorgehensweise geschaffen werden. 
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1 Vertiefte Überprüfung nach DIN 19700 
Die Betreiber von Stauanlagen sehen sich in der Verpflichtung, im Zuge der Ei-
genüberwachung die Sicherheit ihrer Stauanlage zu gewährleisten. Dazu gehört 
in aller Regel eine regelmäßige Vertiefte Überprüfung nach DIN 19700:2004-
07. 
Die "Anleitung für die Überwachung von Stauanlagen in Rheinland-Pfalz" des 
Ministeriums für Umwelt Rheinland-Pfalz (1994) wurde mit der Verwaltungs-
vorschrift des Ministeriums für Umwelt vom 05.09.1994 als allgemein aner-
kannte Regel der Technik eingeführt. In ihr sind einheitliche Kriterien und kon-
krete Zeitspannen für die Eigenüberwachung durch die Betreiber sowie die 
Überwachung durch die Fachbehörden festgelegt. Die Stauanlage Altwied fällt 
nach dem Klassifizierungsschema der o.g. Anleitung mit einem Stauvolumen 
von ca. 250.000 m³ in die Klasse S2 und ist demnach alle 20 Jahre einer Sicher-
heitsüberprüfung zu unterziehen. Deren Inhalt deckt sich im Wesentlichen mit 
den Inhalten einer Vertieften Überprüfung nach DIN 19700.
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2 Stauanlage Altwied 
Die Wied ist ein rechter Zufluss des Rheins. Sie entspringt im Westerwald in der 
Verbandsgemeinde Hachenburg und mündet nach ca. 102 km bei Neuwied in 
den Mittelrhein. Auf dieser Strecke wird ein Höhenunterschied von ca. 400 m 
überwunden. Das Einzugsgebiet von knapp 770 km² liegt komplett auf rhein-
land-pfälzischem Gebiet. 
 
Abbildung 1: Stauwehr der Stauanlage Altwied 
Der Wasserkraftstandort Altwied liegt ca. 8,0 km oberhalb der Mündung der 
Wied in den Rhein. Stauanlage und Wasserkraftanlage Altwied wurden in den 
1910er Jahren errichtet und im Laufe der Nutzung durch verschiedene Maßnah-
men wiederholt angepasst. Im Jahre 1981 übernahm die Süwag Energie AG den 
Standort und betreibt dort durch die Süwag Grüne Energien und Wasser GmbH 
sowohl die Stau- als auch die Wasserkraftanlage. 
Am Standort wird das energetische Potenzial des Aufstaus durch die Stauanlage 
und des Gefälles der unterhalb liegenden Wiedschleife genutzt. Die Ausbaufall-
höhe beträgt 10,5 m, bei einer Ausbauwassermenge von 12,6 m³/s. Mittels dreier 
Turbinen wird die potenzielle Energie in eine elektrische Ausbauleistung von 
1,2 MW umgesetzt. Die jährliche Stromproduktion der Anlage liegt im Mittel 
bei ca. 2.500 MWh. 
Die Betreiberin beauftragte die Ingenieurbüro Floecksmühle GmbH, Aachen, 
zunächst mit der Bearbeitung der anstehenden Vertieften Überprüfung und im 
Nachgang auch mit den weiteren hier vorgestellten Planungsarbeiten. Das Inge-
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schen Berechnungen sowie an die geotechnischen Untersuchungen gestellt wer-
den. Hierzu wurden zuvor Vorschläge erarbeitet, um diese Besprechungen ziel-
gerichtet führen zu können. 
Die Sichtung der vorhandenen Unterlagen zur Staustufe Altwied zeigte, dass der 
vorliegende Dokumentationsstand in großen Teilbereichen nicht den Anforde-
rungen der relevanten Regelwerke entsprach. Zur Durchführung einer vertieften 
Sicherheitsüberprüfung lagen zu diesem Zeitpunkt keine ausreichenden Grund-
lagenkenntnisse oder Bestandsunterlagen vor. Sowohl im Bereich der Geotech-
nik, der Tragwerksplanung (hier Massivbau, Stahlbau und Stahlwasserbau) aber 
auch in Bezug auf die technische Ausrüstung mussten, um eine Nachweisfüh-
rung auf eine gesicherte Basis stellen zu können, zunächst die bauwerksseitigen 
Eingangsdaten durch Erkundungen und Beprobungen festgestellt werden. 
Im Gegensatz dazu stellte sich die Datenlage im Bereich der Hydraulik und der 
hydrologischen Eingangsdaten als bereits ausreichend dar. Auf der Basis der 
vorhandenen Ortsvermessungen konnte unter Nutzung von Berechnungen aus 
dem Projekte TIMIS flood (2009) und zusätzlicher Angaben des LfU Rheinland-
Pfalz ein 2D-Modell des Standortes erstellt werden. Damit war es möglich, alle 
erforderlichen hydraulischen Parameter zu berechnen, inkl. der Bemessungs-
Hochwasserabflüsse und zugehöriger Wasserstände. Diese Berechnungen zeig-
ten auf, dass durch die Anlandungen im rechten Staubereich das Abflussvermö-
gen des Wehrs gemindert wird und dies beim BHQ1 zu einer Unterschreitung 
des erforderlichen Freibords an der rechten Stauhaltungsmauer führen würde. 
 
Abbildung 3: 3D-Ansicht Wehr im 2D-Hydraulik Modell (Quelle: Hydrotec Ingenieurge-
sellschaft mbH, Aachen) 
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Auf der Basis der Erkenntnisse dieser ersten Projektphase wurde ein Vorschlag 
zum Vorgehen zur Behebung des erkannten Handlungsbedarfes entwickelt. Da-
nach sollten in einer zweiten Projektphase zunächst die Kenntnisse über die 
Bauwerke und deren Dimensionierung im eingestauten Zustand vertieft und de-
taillierte Untersuchungskonzepte für eine zweite Stufe der Bestandsaufnahme im 
staugelegten Zustand aufgestellt werden. 
4 Projektphase 2 
In der Projektphase 2 wurde die Stauanlage daher einer Zustandserfassung un-
terzogen. Dazu wurden die Bauwerke durch die vorher benannten Fachplaner im 
eingestauten Zustand hinsichtlich Massivbau, Stahl- und Stahlwasserbau, Geo-
technik und technischer Ausrüstung intensiv begutachtet. Dadurch konnte der 
Bestand eingeschätzt und mögliche Problemfelder (z. B. Hauptbelastungszonen) 
eingegrenzt werden.  
Die durchgeführten Untersuchungen zeigten, dass die Standsicherheit der Stau-
anlage nicht akut gefährdet war. Es wurden jedoch verschiedene Schäden fest-
gestellt, die z.B. bei Schadensausbreitung zukünftig zu einer Gefährdung führen 
können oder die noch näher untersucht werden mussten. 
 
Abbildung 4: Bewuchs und Abplatzungen am rechten Staupfeiler 
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Diese Begutachtungen waren Grundlage der Konzepte für eine detaillierte Be-
standserfassung, die aufbauend in der Projektphase 3 im trockengelegten Zu-
stand erfolgen sollte. Wie bereits in den vorhergehenden Schritten, so wurde das 
Vorgehen auch hier eng mit der Aufsichtsbehörde abgestimmt. 
Ebenfalls wurden in der Projektphase 2 die betrieblichen Unterlagen Stauanla-
genbuch, Betriebsvorschrift und das Betriebstagebuch zur Anlage entsprechend 
der strukturellen Vorgaben aus DIN 19700 bzw. der Anleitung für die Überwa-
chung von Stauanlagen in Rheinland-Pfalz überarbeitet. Zudem wurde ein Kon-
zept für die zukünftige Anlagenüberwachung entwickelt. 
5 Projektphase 3 
Zur Gewinnung der noch erforderlichen Erkenntnisse zur Durchführung der 
Vertieften Überprüfung sollten im Herbst 2016 verschiedene bauwerksseitige 
Eingangsdaten durch Erkundungen und Beprobungen ermittelt werden. Ziele der 
geplanten ca. 4-wöchigen Staulegung waren, den Baugrund und den Anschluss 
des Bauwerks an selbigen, die Massiv- und Stahlbauteile, sowie den Stahlwas-
serbau zu begutachten, zu beproben und zu vermessen.  
Im Bereich der rechten Stauhaltungsmauer wurden zudem kurzfristig unter-
grundhydraulische Untersuchungen zur Standsicherheit des dortigen Rückstau-
deiches durchgeführt. Es zeigte sich, dass abhängig vom Zustand der Stauhal-
tungsmauer beim BHQ1 ein Standsicherheitsdefizit der luftseitigen Böschung 
bestehen kann. 
Zur Vorbereitung der temporären Staulegung wurde das Staubauwerk im Herbst 
2016 betaucht. Demnach hatten die Verlandungen im Staubereich ein so großes 
Ausmaß erreicht und waren als so instabil einzuschätzen, dass die bei Staule-
gung zu untersuchenden Bauwerke nicht ausreichend zugänglich sein würden. 
Im Luftbild wird das Ausmaß der Verlandungen direkt vor dem Staubauwerk 
deutlich. 
Nach übereinstimmender Empfehlung der Planer ist das Sediment vor der ge-
planten Bestandsaufnahme soweit  zu räumen, dass der Zugang zu allen relevan-
ten Bauwerksteilen bei Trockenlegung gegeben ist. Dieses Ergebnis wurde mit 
der SGD Nord besprochen und gemeinsam entschieden, die Projektphase 3 an 
dieser Stelle auszusetzen, um zunächst die Sedimenträumung in Angriff zu 
nehmen. 
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Abbildung 5: Luftbildaufnahme des Staubereiches vom 01.09.2016 
6 Sedimenträumung 
In einer vorbereitenden Machbarkeitsstudie wurden verschiedene standortbezo-
gene Alternativen der Sedimenträumung entwickelt, auf ihre Machbarkeit hin 
untersucht und hinsichtlich ihrer Wirtschaftlichkeit verglichen. Auf Grundlage 
dieser Machbarkeitsstudie entschied die Süwag Grüne Energien und Wasser 
GmbH in Abstimmung mit der SGD Nord, ca. 2.500 m³ Sediment im Saug-
Spülverfahren zu räumen und anschließend das geförderte Material in geotexti-
len Schläuchen oder mit maschinellen Verfahren zu entwässern. 
Aufstell- oder Lagerflächen für die Entwässerung stehen an der Stauanlage we-
gen der sehr engen Tallage kaum zur Verfügung. Allerdings befindet sich neben 
der Wasserkraftanlage ein langgestrecktes Grundstück, das sich im Eigentum 
der Betreiberin befindet und derzeit brach liegt. Dieses soll für die Entwässerung 
genutzt werden. 
Um möglichen Anbietern der Entnahme- und Entwässerungstechnik Informatio-
nen über das Sediment anhand zu geben, als auch wegen der zu erwartenden 
Kostenrelevanz der Verbringung wurde das Sediment in situ beprobt und analy-
siert. Die Analyseergebnisse zeigen einen erhöhten Anteil organischer Substanz 
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(TOC) bei weitgehend unauffälligen Schadstoffgehalten. Derzeit werden mögli-
che Verbringungswege abgesteckt, das Ergebnis wird in den Genehmigungsan-
trag (Gewässerbenutzung im Sinne des § 9 Abs.1 Ziffer 3 WHG) einfließen. 
 
Abbildung 6: Sedimentprobe aus der Stauanlage Altwied 
Nach erfolgter Genehmigung und Vergabe soll die Räumung im Früh-Sommer 
2018 erfolgen. In deren Anschluss wird die Projektphase 3 mit der Bestandsauf-
nahme fortgesetzt. 
7 Zusammenfassung und Ausblick 
An der Stauanlage Altwied reichten die Bestandsunterlagen nicht aus, um alle 
im Rahmen der Vertieften Überprüfung nach DIN 19700 geforderten Nachweise 
führen zu können. Daher musste eine intensive zweistufige Bestandsaufnahme 
vorgeschaltet werden. Im Vorfeld der geplanten temporären Stauspiegelabsen-
kung zeigte sich zudem, dass zunächst Sediment aus der Stauanlage geräumt 
werden muss. Nach der Klärung der Sedimentverbringung soll der Genehmi-
gungsantrag im Januar 2018 eingereicht werden. Parallel dazu werden die Aus-
schreibungsunterlagen für die Maßnahme erstellt, die Räumung soll im Früh-
Sommer 2018 erfolgen. 
In den bisherigen Arbeiten in diesem Projekt wurden wiederholt Umstände an-
getroffen, die es erforderlich machten, das ursprünglich geplante Vorgehen an-
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zupassen. Die daraus resultierenden zusätzlichen Bearbeitungsschritte führten 
dazu, dass die Fertigstellung der Vertieften Überprüfung mehrfach verschoben 
werden musste. Durch die von Anfang an enge Zusammenarbeit mit der Auf-
sichtsbehörde, der Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord, konnte aber 
Transparenz und Akzeptanz für die Vorgehensweise geschaffen werden. Eine 
solche abgestimmte Herangehensweise kann generell für Vertiefte Überprüfun-
gen nach DIN19700 und insbesondere in Fällen, in denen aufgrund unvollstän-
diger Bestandsunterlagen vor-Ort-Aufnahmen erforderlich sind, empfohlen wer-
den. 
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